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Kulturnotizen

Konzert mit festlicher
Barockmusik

Weiden. (apl) Festliche Barock-
musik erklingt amSonntag, 8.De-
zember (18 Uhr), in der Herz Jesu
Kirche Weiden. Das Weidener
Kammerorchester spielt das be-
kannte „Weihnachtkonzert“ g-
Moll (op.6/8) von Arcangelo Co-
relli sowie Werke von Bach (Or-
chestersuite C-Dur, BWV 1066)
und vom böhmischen Bach-Zeit-
genossen Jan Dismas Zelenka
(„Sinfonia concertante“). Karten
an der Konzertkasse.

„Django 3000“ mit
Zusatzkonzert

Sulzbach-Rosenberg. Seit dem
wilden Siegesritt von „Django
3000“ über Bühnen und Festivals,
durch Radio- und Fernsehsender
ist die„Heidi“, daswilde glutäugi-
ge Mädel, das beim Tanzen den
BubengerndenKopf verdreht, ei-
ne Berühmtheit. Da das Konzert
von „Django 3000“ am 13. De-
zember in der Kleinkunstbühne
Historische Druckerei Seidel in
Sulzbach-Rosenberg bereits aus-
verkauft ist, haben sich dieVeran-
stalter um einen weiteren Termin
bemüht: Einen Tag später, also
am Samstag, 14. Dezember (20
Uhr) gibt es daher ein Zusatzkon-
zert. Karten beim NT/AZ-Ticket-
service (Telefon 0961/85550 und
09621/306230).

Lesung mit
Gert Anthoff

Neuhaus. „Damals anWeihnach-
ten“ ist der Titel einer Lesung mit
Gerd Anthoff am Mittwoch, 11.
Dezember (20 Uhr), am Schaffer-
hof in Neuhaus. Der Schauspie-
ler, der musikalisch von Thomas
Bogenberger (Gitarre) & Jost-H.
Hecker (Cello) begleitetwird, liest
eine unterhaltsame Mischung
aus scharfer Satire, bitterer Sozi-
alkritik und süßem Zuckerguss,
die weihnachtlich, aber auch
nachdenklich stimmt. Karten un-
ter Telefon 09681/917160

Weitere Informationen im Internet:
www.schafferhof-zoigl.de

Enoch zu Guttenberg
bei „Odeon“

Regensburg. Am Freitag, 20. De-
zember (20 Uhr), dirigiert Enoch
zu Guttenberg das Orchester der
Klangverwaltung und die Chor-
gemeinschaft Neubeuern bei den
Odeon-Concerten imRegensbur-
ger Audimax der Universität. Von
allen größeren Werken Bachs ist
das festliche Weihnachtsoratori-
um mit seinem bezwingenden,
strahlenden Eingangschor
„Jauchzet, frohlocket!“ das popu-
lärste. Bachs Passionen unter
Enoch zu Guttenberg zu erleben,
ist für jeden Zuhörer eine tiefe
und emotional nahe gehende Er-
fahrung. Karten unter Telefon
0941/296000.

Weitere Informationen im Internet:
www.odeon-concerte.de
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Kulturmanager mit viel Feingefühl
Das Oberpfälzer Künstlerhaus verdankt sein Renommee dem scheidenden Leiter Heiner Riepl

Von Irma Held

Schwandorf. Wäre Künstlerhaus-Lei-
ter Heiner Riepl nicht ein Mann der
leisen Töne und in dieser Konse-
quenz ein Mann des leisen Ab-
schieds, müsste er in den nächsten
Wochen mit öffentlichem Lob un-
überhörbar überschüttet werden,
denn Stadt, Bezirk und Kunstschaf-
fende haben ihm viel zu verdanken.
Der 65-Jährige verlässt zum Jahres-
ende sein Lebenswerk, das Oberpfäl-
zer Künstlerhaus in Schwandorf-
Fronberg, und geht in Ruhestand.

Mit der Etablierung der Kebbel-Vil-
la als Ort der Kultur in mannigfalti-
gem Sinn über die Grenzen der Regi-
on hinaus, hat der Meisterschüler
von Professor Ernst Weil sein Meis-

terstück auf dem Gebiet des Kultur-
managements abgeliefert. Es lief im-
mer rund im Künstlerhaus. Von
Skandalen oder Negativschlagzeilen
blieb es verschont, mit Riepl als un-
ermüdlichen Motor im Hintergrund,
der in seiner stillen, vermittelnden
Art immer zum Ziel kam, nicht der
persönlichen Eitelkeit wegen, son-
dern ausschließlich zum Nutzen des
Hauses. Die Klaviatur des nicht im-
mer einfachen Kulturbetriebs hat der
Künstler glänzend beherrscht.

Für regionale Künstler
Auch schwierige oder ausgefallene
Charaktere konnte er auf seine, in
diesem Fall die Seite des Künstler-
hauses ziehen, denn er schätzte den
Dialog, das persönliche Gespräch.
Kompromisslos zeigte er sich in den
zurückliegenden 25 Jahren nur in ei-
ner Hinsicht, „das Haus hatte immer
Vorrang“, sagt er rückblickend im
NT-Gespräch. Wenn es um die Keb-
bel-Villa ging, hatte auch sein eige-

nes Schaffen zurückzustehen, dem er
sich bald im Ruhestand in seinem
Atelier in Kelheim ausgiebig widmen
kann.

Aus dem Gründerzeithaus wollte er
keine Kunsthalle machen, es aber
aus einem provinziellen Schattenda-
sein hinausführen, das hieß für ihn
regionale Künstler bekanntmachen
und Talente fördern, wie Thomas
Rauh oder Christian Schnurer etwa.

Riepls Leistung von den Anfangs-
jahren bis heute beschränkt sich aber
nicht nur auf die Kebbel-Villa im en-
geren Sinne. Er hat den Sperl-Stadel
in das Kulturkonzept integriert, das

Malen im Park ebenso angestoßen
und umgesetzt wie das internationa-
le Künstlerhaus II. Stets an seiner
Seite wusste er den Förderverein
Oberpfälzer Künstlerhaus als zuver-
lässigen Geldgeber.

Nur eine Interimsphase
Dem Förderverein, dem das Künst-
lerhaus durchaus einen Teil seines
Renommees zu verdanken hat, wird
Riepl nun für drei Jahre vorstehen.
Nach dem Rückzug von Thomas
Hanauer ist er in die Bresche ge-
sprungen. „Es kann nur eine Inte-
rimsphase sein, für die ich mich ger-
ne zur Verfügung gestellt habe.“ Für

die Suche eines Nachfolgers bleibt
jetzt Zeit. Dem Künstler Heiner Riepl
widmet sich eine Ausstellung im Re-
gensburger Kunst- und Gewerbever-
ein, die am 31. Januar eröffnet wird.

Er verrät dazu nur, dass es keine
Retrospektive ist und eine Installati-
on mit dem Titel „Der Weltgeist zu
Besuch in Regensburg“ zu sehen sein
wird. In der Kebbel-Villa ist nach der
Einarbeitungszeit seit dem Frühsom-
mer Riepls Nachfolgerin Andrea La-
mest für das künftige Programm ver-
antwortlich.

Weitere Informationen im Internet:
www.oberpfaelzer-kuenstlerhaus.de

Weil seine Nach-
folgerin Andrea
Lamest bereits im
Büro arbeitet, ist
Künstlerhaus-Leiter
Heiner Riepl für die
letzten Arbeitstage in
einen Ausstellungs-
raum umgezogen. Im
sogenannten Kinder-
zimmer stehen
Schulbänke und
liegen Farbstifte
sowie Papier für die
kleinen Besucher der
Ausstellung über
Kinderbuchillus-
trationen bereit.
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Das Haus hatte immer
Vorrang.

Heiner Riepl

Dranbleiben, weiter üben, forschen
Der 43-jährige, in Teublitz lebende Gitarrist Paulo Morello spielt mit internationalen Jazz-Stars

Von Peter Geiger

Teublitz. Wieso nennt sich der Ober-
pfälzer Jazz-Gitarrist Cornelius
Schmidkunz eigentlich Paulo Morel-
lo? Im Gespräch mit der Kulturredak-
tion verrät er nicht nur sein Namens-
geheimnis, sondern empfiehlt auch
den Besuch seines Konzerts am 15.
Dezember im „Wedahaisl“ im Frei-
zeitpark Höllohe bei Teublitz (Kreis
Schwandorf). Hier präsentiert er ge-
meinsam mit der Sängerin Stefanie
Boltz sowie Sven Faller am Kontra-
bass und Tim Collins am Schlagzeug
einWeihnachtsprogramm.

In der Veranstaltungsinfo ist zu le-
sen: „Zu viert verschmelzen sie be-
kannte Christmas-Songs, souligen
Blues und groovende Jazzstan-
dards zu einer swingenden Ein-
heit.“ Das heißt konkret?

Paulo Morello: Wir haben ein sehr
schönes Programm aus amerikani-
schen Weihnachtshits wie „Santa Ba-
by“, „Have yourself a merry little
Christmas“ oder „This Christmas“ ar-
rangiert. Die andere Hälfte des Pro-
gramms besteht aus Jazzstandards
und eigenen Kompositionen, die wir
mit dieser Besetzung sehr groovig
umsetzen – eben eine „Swingende
Einheit“

Paulo Morello ist ein Künstlerna-
me.Wie kam’s zu dieser Umbenen-
nung?

Morello: Mein Klarname lautet
Cornelius Paul Schmidkunz – als ich
zwischen 2000 und 2004 längere Zeit
in Rio de Janeiro lebte, wurde dort
sehr schnell klar, dass meine deut-
schen Vornamen Cornelius oder in
der Kurzform „Neli“ nicht funktio-
nierten. So wich ich auf meinen
zweiten Namen Paul aus, aus dem
natürlich sofort Paulo wurde. Beim
Abschluss der ersten CD, die ich mit

dem „Bossa Nova Legends“-Projekt
in Rio aufnahm, musste ich mich
entscheiden, welcher Name auf der
CD stehen soll. Da hatte mein
Freund Kim Barth die Idee, dass Mo-
rello gut passen würde. Paulo Morel-
lo sollte eigentlich nur für dieses Pro-
jekt gelten – aber wie es eben manch-
mal geht: Meine anderen Bands ha-
ben angefragt, ob sie mich auch mit
meinem Künstlernamen ankündigen
können. Dabei ist es geblieben.

Mit „Afternoon in Rio“ haben Sie
vergangenes Jahr ein so fantasti-
sches Latin-Album vorgelegt, das
auch den Vergleich mit Superstars
wie George Benson nicht zu scheu-
en braucht!

Morello: Das freut mich sehr, dass
Ihnen die Aufnahmen gefallen! Die

CD habe ich gemeinsam mit einem
Freund und Pianisten aus München,
Tizian Jost, dem meiner Meinung
nach aktuell besten Samba-Schlag-
zeuger Brasiliens, Erivelton Silva und
einigen weiteren Gästen aufgenom-
men. Hier konnten wir unserer Vor-
stellung einer Verschmelzung von
Jazz und brasilianischer Musik freien
Lauf lassen. Mit der Band haben wir
übrigens im Frühjahr 2013 im Stadt-
theater in Amberg vor ausverkauftem
Haus gespielt.

Und bei Ihrem jüngsten Coup –
dem Album „Back in the Pan“, das
Sie mit den „Hammond Eggs“ (also
dem Burglengenfelder Organisten
Jermaine Landsberger und dem
Nürnberger Drummer Christoph
Huber) eingespielt haben, da gas-

tieren mit Randy Brecker, Bob
Mintzer und Tony Lakatos interna-
tionale Superstars des Jazz!

Morello: Ja, auf unsere aktuelle CD
bin ich wirklich ganz besonders stolz
– es ist eine wahre Freude, zusam-
men mit diesen großartigen Musi-
kern zu spielen. Schon bei unserem
Tournee-Auftaktkonzert im „Leeren
Beutel“ in Regensburg war klar, wie
gut sich der Trompetenstar Randy
Brecker in unseren Bandsound ein-
fügt. Im Mai 2014 werden wir mit
Bob Mintzer im Jazz-Zirkel inWeiden
gastieren!

Dass Sie Ihr Handwerk meisterhaft
beherrschen – hört man live wie
auf Konserve. Welche Ausbildung
haben Sie genossen?

Morello: Danke! Ich habe Jazzgitar-
re in Nürnberg, Mannheim und dank
verschiedener Stipendien in New
York studiert. Aber wichtig ist nicht
nur die Ausbildung – man muss bei
so etwas komplexem wie Jazz Gitarre
immer dran bleiben und weiter üben
und forschen.

Heute geben Sie selbst Ihre Kennt-
nisse an junge Musiker weiter …

Morello: Ich arbeite als Dozent für
Jazzgitarre an der Hochschule für
Musik in Nürnberg. Hier leite ich
auch ein Ensemble mit brasiliani-
scher Musik, was mir großen Spaß
macht.

Das Weihnachtskonzert im „Wedahaisl“
im Freizeitpark Höllohe beginnt am
Sonntag, 15. Dezember, um 20 Uhr. Kar-
ten an der Abendkasse.

Weitere Informationen im Internet:
www.paulomorello.com

„Eigentlich heiße ich Cornelius Schmidkunz. Aber als ich mich längere Zeit
in Rio de Janeiro aufhielt, da musste ich auf Paulo Morello ausweichen!“


